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Ein Schauſpiel . 159

Du itrſt gewiß , und wie du ſonſt zur Freude

Von andern dichteſt , leider dichteſt du

9
f all ein ſeltenes Gewebe ,

ken. Alles will ich thun ,

Um es entzwei zu reißen , daß du frei

5 2924 KIae
en Weg des Lebens wandeln moͤgeſt—

5 ＋ f „ FIHAAKM
Leb' wohl ! Ich hoffe bald ein gluͤcklich Wort .

Dritter Auftritt .

Taſſo alle

Ich ſoll erkennen , daß mich niemand haßt ,

Daß niemand mich verfolgt , daß alle Liſt

Und alles heimliche Gewebe ſich

Allein in meinem Kopfe ſpinnt und webt !

Bekennen ſoll ich , daß ich unrecht habe ,

Und manchem unrecht thue , der es nicht

Um mich verdient ! Und das in einer Stunde ,

Da vor dem Angeſicht der Sonne klar8

Mein volles Recht , wie ihre Tuͤcke, liegt !



160 Torquato Taſſo .

Ich ſoll es tief empfinden , wie der Fuͤrſt

Mit offner Bruſt mir ſeine Gunſt gewaͤhrt,

Mit reichem Maß die Gaben mir ertheilt ,

Im Augenblicke , da er , ſchwach genug ,

Von meinen Feinden ſich das Auge truͤben

Und ſeine Hand gewiß auch feſſeln laͤßt !

Daß er betrogen iſt , kann er nicht ſehen ,

Daß ſie Betruͤger ſind , kann ich nicht zeigen ,

Und nur damit er ruhig ſich betruͤge,

Daß ſie gemaͤchlich ihn betruͤgen koͤnnen ,

Soll ich mich ſtille halten , weichen gar ;

Und wer giebt mir den Rath ? Wer dringt

ſo klug

Mit treuer , lieber Meinung auf mich ein ?

Leonore ſelbſt , Leonore Sanvitale ,

Die zarte Freundin ! Ha , dich kenn ' ich nun !

O warum traut ' ich ihrer Lippe je !

Sie war nicht redlich , wenn ſie noch ſo ſehr

Mir ihre Gunſt , mir ihre Zaͤrtlichkeit

Mit ſuͤßen Worten zeigte ! Rein , ſie war

Un
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Und bleibt ein liſtig Herz , ſie wendet ſich

Mit leiſen klugen Tritten nach der Gunſt .

Wie oft hab ' ich mich willig ſelbſt betrogen ,

Auch uͤber ſie ; und doch im Grunde hat

Mich nur — die Eitelket betrogen . Wohl !

Ich kannte ſie , und ſchmeichelte mir ſelbſt .

So iſt ſie gegen andre , ſagt ' ich mir ,

Doch gegen dich iſt ' s offne treue Meinung .

Nun ſeh' ich ' s wohl , und ſeh ' es nur zu ſpaͤt :

Ich war beguͤnſtigt , und ſie ſchmiegte ſich

So zart — an den Begluͤckten . Nun ich

falle ,

Sie wendet mir den Ruͤcken wie das Gluͤck.

Nun kommt ſie als ein Werkzeug meines

Feindes ,

Sie ſchleicht heran und ziſcht mit glatter

Zunge ,

Die kleine Schlange , zauberiſche Toͤne.

Wie lieblich ſchien ſie ! Lieblicher als je !

Wie wohl that von der Lippe jedes Wort !
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162 Torquato Taſſo .

Doch konnte mir die Schmeichelei nicht lang '

Den falſchen Sinn verbergen ; an der Stirne

Schien ihr das Gegentheil zu klar geſchrieben O

Von allem was ſie ſprach . Ich fuͤhl' es leicht , —

Wenn man den Weg zu meinem Herzen ſucht

Und es nicht herzlich meint . Ich ſoll hinweg ? U

Soll nach Florenz , ſobald ich immer kann ? J

5

Und warum nach Florenz ? Ich ſeh' es 5

wohl . S

Dort herrſcht der Mediceer neues Haus , U

Zwar nicht in offner Feindſchaft mit Ferrara ,

Doch haͤlt der ſtille Neid mit kalter Hand
8

Die edelſten Gemuͤther aus einander .
8

Empfang ' ich dort von jenen edlen Fuͤrſten

Erhabne Zeichen ihrer Gunſt , wie ich 8

Gewiß erwarten duͤrfte, wuͤrde bald

Der Hoͤfling meine Treu ' und Dankbarkeit

Verdaͤchtig machen . Leicht gelaͤng ' es ihm.

2

Ja , ich will weg , allein nicht wie ihr wollt ;

Ich will hinweg , und weiter als ihr denkt .
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Was ſoll ich hier ? Wer haͤlt mich hier

zuruͤck?

O ich verſtand ein jedes Wort zu gut ,

Das ich Lenoren von den Lippen lockte!

Von Sylb ' zu Sylbe nur erhaſcht ' ichs kaum ,

Und weiß nun ganz wie die Prinzeſſin denkt —

Ja , ja , auch das iſt wahr , verzweifle nicht !

„ Sie wird mich gern entlaſſen , wenn ich gehe,

„ Da es zu meinem Wohl gereicht . “ O! fuͤhlte

Sie eine Leidenſchaft im Herzen , die mein Wohl

Und mich zu Grunde richtete ! Willkommner

Ergriffe mich der Tod , als dieſe Hand ,

Die kalt und ſtarr mich von ſich laͤßt . — Ich

gehe ! —

Run hüte dich , und laß dich keinen Schein

Von Freundſchaft oder Guͤte taͤuſchen! Nie⸗

mand

Betruͤgt dich nun , wenn du dich nicht betruͤgſt.
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